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Thema: „Hilfe zur rechten Zeit“

Guten Morgen, liebe Hörerinnen und Hörer!

1 Sicher haben Sie alle schon einmal den Ausspruch gehört: „Dich schickt der Himmel!“
Bedeutet dies nicht, dass uns jemand in einer schwierigen Lage, wo es anscheinend nicht
mehr recht weitergeht, die richtigen, erlösenden Ideen vermittelt?

2 Hören wir den Bericht eines Freundes: „Ich lese ganz gerne Geschichten in der Heiligen
Schrift. Manchmal, wenn ich darüber nachsinne, kommt mir der Gedanke, die geistige
Bedeutung des Gelesenen zu erforschen. So etwa die Erzählung von Hiob.

3 Bedeutet nicht der Name seines FreundesElihu so viel wie „ER ist mein GOTT“, was auf
persönliche Einheit schließen lässt? Hiob war bekanntlich in einer Lage, in der er dringend
Hilfe suchte. Sein Freund Elihu führte ihn durch seine Ausführungen zu einer höheren
Stufe des Denkens, zu einem Begriff von GOTT, der gerecht, nicht aber ungerecht ist.
GOTT zeigte Hiob Seine Schöpfung, die in Wahrheit liebevoll, gerecht, beschützt, allzeit
versorgt, unantastbar und harmonisch ist. Hiob erkannte, dass sein bisheriger Begriff davon
falsch gewesen war und er wurde von allem Übel erlöst, und sein Leben änderte sich. Alles
wendete sich zum Guten.

4 Nun, liebe Hörerinnen und Hörer, mir schickte der Himmel vor einigen Jahren auch einmal
jemand ins Haus! Als ich wegen einer Grippe, deren Art in der Presse als ziemlich aggres-
siv und gefährlich eingestuft worden war, zu Bett lag, da besuchte mich eine Kollegin aus
der Firma. Wir unterhielten uns eine Zeit lang, zum Schluss auch über religiöse Dinge, und
sie lieh mir ein Buch. Später begann ich, darin zu blättern: Es war das Christian-Science-
Lehrbuch – es heißtWissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schrift– und
der Name der Autorin stand darunter:Mary Baker Eddy.
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5 Schon beim ersten Lesen in diesem Buch wurde mir sofort bewusst, dass die Autorin nicht
nur ein heilendes, geistiges Gesetz entdeckt hatte, sie hatte dieses auch ausführlich und
gründlich erprobt. Das Gebet auf der ersten Seite gefiel mir: „O GOTT, ich danke Dir,
hast mein Gebet erhört. Dies ist die Gabe, die Du mir beschert: Duüberall und hier.“ Ich
erkannte bald, dass dieses Buch ganz sicher etwas Besonderes war. Hier war ein ruhiges,
höheres, stilles, inspirierendesSeins-Gesetz, das immer das Denken emporhebt und heilen-
de Gedanken vermittelt – auch für mich, denn Erkältung und Grippe verschwanden sehr
schnell, mit allen sogenannten scheinbar schlimmen Belastungen.

6 Nun, ich begann, mich immer mehr mit dem dort beschriebenen Gesetz der Harmonie zu
beschäftigen. Dann merkte ich auch, dass es ein Gesetz ist, nach dem ich leben musste,
auch in Bezug auf meinen Nächsten! Übrigens gehört im Orient zum Kaufen recht häufig
das Feilschen. Ehrlich gesagt, ich wollte auch ein wenig feilschen, denn ich wollte nicht so
rasch alle meine bisherigen Ansichten ändern, oder nennen wir es: für ein höheres Gesetz
„verkaufen“.

7 Dabei sagte doch Jesus: „Wiederum gleicht das Himmelreich einem Kaufmann, der gute
Perlen suchte, und als ereine kostbare Perle fand, ging er hin und verkaufte alles, was
er hatte, und kaufte sie.“ (Matth. 13:45–46) Ich studierte in diesem Lehrbuch weiter und
mein anfänglicher Widerstand verschwand allmählich. In diesem Buch gibt es auch ein
Glossarium. Darin schlug ich unter dem Begriff „Himmel“ nach. Da steht: “Harmonie; die
Herrschaft des GEISTES; Regierung durch das göttliche PRINZIP; Geistigkeit; Glückselig-
keit; die Atmosphäre der SEELE.“ (WuG, S. 587:27–29)

8 Bald las ich täglich in diesem Buch, ich nahm es auch in den Urlaub mit. Dort, in einer
alten Stadt, passierte mir eines Abends folgendes: Ich verließ meine Unterkunft zu einem
Rundgang. Da fiel mir plötzlich ein, dass ich mir den Namen meines Hotels nicht gemerkt
hatte und den Zimmerschlüssel hatte ich obendrein abgegeben. Als ich zurücksah, fiel mir
auf, dass die Gassen dort irgendwie alle gleich aussahen. Es würde wohl sehr schwierig
werden, mein Hotel wiederzufinden; auch sprach ich kein Wort der fremden Sprache. Dann
aber kam mir der Gedanke: „Du hast ja jetzt die Christliche Wissenschaft. Die vermittelt
einem doch immer die richtigen Ideen! Alles, was du tun musst, ist, auf GOTT zu lau-
schen.“ So ging ich einfach weiter. Die richtige Hilfe würde schon kommen! Es dauerte
nur wenige Minuten, da hörte ich eine wohlvertraute Stimme. Es war unsere Reiseleiterin,
die außerplanmäßig mit ein paar Mitreisenden noch einen kleinen Stadtrundgang machte.
Ich musste mich nur anschließen! Dankbar wurde mir klar: GOTTES Gesetz ist ja immer
das der Harmonie und der Versorgung!

9 Das bestätigte sich für mich im Laufe der nächsten Jahre immer wieder einmal. Ich wande-
re sehr gern und befasse mich mit Heimatkunde. Einmal wollte ich einen Ausflug in eine
kleine Stadt machen. An einem abgelegenen Bahnhof wollte ich in den Bus umsteigen,
aber – der kam nicht. Über eine halbe Stunde verging, es war kalt, windig und regnerisch.
So suchte ich eine gegenüberliegende Gastwirtschaft auf. „Der Bus“, sagte mir die Bedie-
nung, „ja, da hat noch nie ein Bus verkehrt.“, obwohl es aber auf dem Fahrplan stand! Es
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gab gewisse Schwierigkeiten, ein Ruftaxi zu bekommen. Ich dachte mir im Stillen: GOTT

macht immer alles liebevoll und richtig – wer weiß, wozu das hier gut ist! Dann kam die
Bedienung zurück und sagte mir, am besten würde mich der Wirt an mein Ziel fahren. Wir
fuhren also los, kamen auf das Wandern zu sprechen und der Mann erzählte mir vieles über
die vorbeiziehende Landschaft, mit einer enormen Sachkenntnis von etlichen mir noch un-
bekannten historischen Begebenheiten. Es wurde die billigste und lehrreichste Taxifahrt
meines Lebens, denn der Fahrer verlangte nicht viel.

10 Am Ziel bedankte ich mich sehr für die wertvollen Informationen und er sagte: „Wissen
Sie, ich bin nämlich der örtliche Heimatpfleger!“ Ich rastete ein wenig am Marktplatz
und bald zeigte sich ein Stück blauer Himmel. Es wurde schließlich ein schöner, sonniger
Wandertag. Ich blickte vom Turm der Burgruine hinunter auf das Städtchen und sagte im
Stillen: „GOTT, lieber Vater, ich danke Dir wieder einmal!“

11 Die Erfahrungen beim Anwenden der Christlichen Wissenschaft – Christian Science – ha-
ben mich gelehrt, dass dazu Dankbarkeit gehört. Einmal war ich auch dankbar dafür, dass
ich jemand in einer schwierigen Lage helfen konnte. Eines Morgens rief mich eine Kolle-
gin im Geschäft an und sagte, sie hätte seit vier Wochen ein unlösbares Problem und ich
wäre jetzt der Letzte, den sie um Hilfe bitten würde. Ein Kunde hatte reklamiert, man ha-
be bei ihm eine wertvolle Anlage abgestellt, die er gar nicht bestellt hatte. Der zuständige
Spediteur wurde angewiesen, die Sendung wieder abzuholen. Beim Kunden angekommen,
wurde ihm mitgeteilt, dass die Sendung bereits von einem anderen LKW abgeholt worden
sei. Den Namen der Firma und die LKW-Nummer hatte man sich nicht gemerkt. Durch
seine Unterschrift war aber der Kunde für die fehlende Sendung voll verantwortlich. Ich
sagte meiner Kollegin, ich würde mich darum kümmern. Mir kam der Gedanke: Das ist
ein Fall für GOTT! So machte ich jede halbe Stunde eine kleine Pause, betete still und
rief dann irgendwo an, etwa bei Auslieferungslagern, Speditionen und anderen. Einein-
halb Arbeitstage vergingen, ohne dass ich eine Spur von der verlorenen Sendung gefunden
hatte. Ich hatte auf meine Art und Weise gebetet – ich hatte einen höheren Begriff von
diesem Problem. Dann kam mir der Gedanke: GOTT, der alle Dinge kennt, weiß, wo sich
etwas befindet – ich als seine Widerspiegelung muss es daher auch wissen! Es wunderte
mich nur wenig, als zehn Minuten später ein Kollege aus der Registratur anrief und mir
vom Eingang einer Sendung erzählte, wenn auch unter einem anderen Namen. Es war die
gesuchte Sendung. Eine weitreichende Verwechslung hatte stattgefunden. Aber nun war
der Fall geklärt und alle an der Suche Beteiligten fühlten sich buchstäblich erlöst. Mir fiel
ein Satz aus dem oben erwähnten Lehrbuch vonMary Baker Eddyein, der lautet: „Alles,
was den menschlichen Gedanken in Übereinstimmung mit selbstloser Liebe hält, empfängt
unmittelbar die göttliche Kraft.“ (WuG, S. 192:33–35)

12 Liebe Hörerinnen und Hörer, im Laufe vieler Jahre habe ich gemeinsam mit dem erwähn-
ten Lehrbuch, das ja auf der Bibel beruht, diese weiter durchforscht. Mir war dabei immer
bewusst, dass zu einem richtigen Verständnis auch mitfolgende Hilfe gehören muss – Hilfe
zur rechten Zeit eben! Die kam dann ja auch!
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13 Hier noch ein anderes Erlebnis: Eines Tages stellte ich auf einer Wanderung fest, dass sich
mein Knie nicht mehr richtig gebrauchen ließ. Besonders bergauf war es einfach nicht
mehr belastbar. Dieser Zustand zog sich fast ein Jahr hin. Ich setzte mein Studium der
Christlichen Wissenschaft weiter fort; dazwischen kamen mir aber manchmal die Gedan-
ken: „Sollte ich einen Arzt aufsuchen oder mich auf Medikamente verlassen? Brauche
ich etwa in meinem Alter ein neues Knie oder was könnte ich sonst noch dafür tun?“ Ei-
nes Tages, kurz vor einem geplanten Urlaub, hatte sich der Zustand sehr verschlimmert.
Aber mir kam auf einmal der Gedanke: „Ja, die Christliche Wissenschaft, was vermittelt
sie dir für eine Lösung?“ Ich nahm wieder einmal das Lehrbuch zur Hand, in dem so
schöne Stellen sind, wie etwa: „GOTT gestaltet alle Dinge nach Seinem eigenen Gleich-
nis.“ (WuG, S. 516:10) Und auf derselben Seite las ich: „Der Mensch, der zu GOTTES

Gleichnis erschaffen ist, besitzt GOTTES Herrschaft über die ganze Erde und spiegelt sie
wider.“ (WuG, S. 516:21–23) Voller Freude merkte ich, dass der unangenehme Zustand
verschwand. Ja, und im Urlaub, da überwand ich unzählige Stufen vor großen Felswänden
und alten Kirchen ohne Anstrengung. Ich war natürlich dankbar – wieder einmal dankbar!

14 Liebe Zuhörer, es gibt noch mehr „Hilfe zur rechten Zeit“ – die Heilige Schrift beinhaltet
noch weitere Namen und Geschehnisse, die darauf hinweisen! Vielleicht erforschen Sie
sie auch in der Art, wie ich es tue!

15 Im 92. Psalm, Vers 2, lesen wir: „Das ist ein köstlich Ding, dem HERRN danken und
lobsingen deinem Namen, du Höchster“. Liebe Hörerinnen und Hörer, ich wünsche Ihnen
ein inspiriertes Forschen!

Literatur:

(WuG) Wissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schriftvon Mary Baker Eddy.
Deutsche Übersetzung der autorisierten englischen Ausgabe. Hg. von The First Church of
Christ Scientist. Boston, Massachusetts, U.S.A.: 1997 (ISBN 0-87952-146-5)

Für Anfragen beim Bayerischen Rundfunk, bzw. wenn Sie mehr über Christian Science /
die Christliche Wissenschaft erfahren möchten:

• Das BuchWissenschaft und Gesundheit mit Schlüssel zur Heiligen Schriftvon Mary Baker
Eddy ist in jedem Buchhandel sowie in den Christian Science Leseräumen der jeweiligen
christlich-wissenschaftlichen Zweigkirchen erhältlich.

• Dort erhalten Sie auch die Christian Science Zeitschriften.

• Im Internet finden Sie folgende Informationen:
über Christian Science auf deutsch unterwww.christian-science.de,
sowie für unsere Schweizer Freunde unterwww.christianscience.ch,
über Mary Baker Eddy auf englisch unterwww.marybakereddy.org,
über praktische Spiritualität auf englisch unterwww.spirituality.com.

4

http://www.christian-science.de/
http://www.christianscience.ch/
http://www.marybakereddy.org/
http://www.spirituality.com/

